
Waifen contra Entwicklung
Eın Überblick über neueste aten 1m internationalen Waifenhandel

„Der Gedanke, daß HUr eın hoher Rüstungsstand Vor- YAaner Staaten 1n Asıen, Afrıka un:! Lateinamerika Crga-
aussetzung für die Sicherheit sel; ISt längst überholt. ben siıch NECUE Perspektiven. Ohnehin Wlr das Programm
Diese Ilusion schaflt 1Ur das Getühl der Unsicherheit be] einer „Eindiämmung des Kommunısmus“ M1t Hılftfe VO  }

den weniıger gerüsteten Völkern. Unser Endziel aber Waffen fragwürdig geworden. In der Drıtten Welt tauch-
mufß die Sicherheit für alle sein.“ Diese Sıtze SsSLamMMeEN das Bedürfnis ach einer aANSCMESSCHECN militärischen
iıcht eLw2 un einer Sıtzung der UN-Vollversammlung, Ausrüstung für die Zwecke der Abwehr ınnerer und AU-
sondern aus der Generalaussprache der Genfter Ab- Kerer Bedrohung auf Die ehemaligen Kolonialmächte
rüstungskonferenz der 64 Miıtgliedsstaaten des Völker- erhielten weitgehend den Zuschlag tür diese Programme,

un Ltraten Großbritannien un Frankreıich verstärktbundes VO 8 »Februar Vor N  u Jahren
diskutierte DE  - also bereits über eın Problem, das heute autf dem Markt autf Durch die Bemühungen der SowjJet-
nach w1e VO  S vordringlich erscheint un: für das bisher unıon eLtwa ab 1955 verstärkt jedoch 1b 1961 AN-

derte siıch das Biıld erneut. Nun gerieten viele tradıt1o0-keıine Lösung gefunden wurde. Die wenıger gerusteten
Völker emühen sıch heute mehr enn Je i1ne nelle Posıtionen 1Ns Wanken. Der Konkurrenzkampf
derne, dem allgemeinen Standard angepafßte Rustung. Setrzie e1in. Die Entwicklungsländer dadurch
Wafen gelten heute als „harte Währung“ 1n den ZW1- größere Bewegungsfreiheit un: konnten sıch 11 ÖOst un
schenstaatliıchen Beziehungen. Die Aufrüstung der Ent- West gleichermaßen die modernste und gyünstıgste
wicklungsländer un das allgemeine Wettrüsten lassen Ausrüstung bemühen.
alle bisherigen Abrüstungsverhandlungen als ttrappe
erscheınen. Das „Stockholm International Peace Research Institute“

SIPRI) legte Ende des vorıgen Jahres erstmals ine -
Englische Wafen für Südafrika, französische Lieferungen fassende Analyse des Wafftfenhandels mıt der Dritten Welt

Libyen un gleichzeitige Verweigerung für Israel, VO  un In mühevoller K leinarbeıit hatte eın eaım mehrere
Aufrüstung gyptens durch die SowJetun10on, zögernde Jahre lang alle verfügbaren Daten yesammelt. Sicherlich
Zusagen der USA Israel, chinesische Militärhilfe für leiben auch Jjetzt och viele Lücken bestehen, doch stellt
Pakıstan, Waften und Munıiıtıon 4aus der chweiz und der diese Untersuchung die ZUur eıt beste Dokumentatıon
Bundesrepublik 1n das Spannungsgebiet Nigeria-Biafra. dar, die bisherige Publikationen erganzen und korrigieren
Diese wenıgen Streitlichter machen bereits die yroße Be- AaAnl Das Institut wurde 1966 VO der schwedischen Re-
deutung der Rüstungslieferungen speziell für die Länder lerung als unabhängige Organisatıon gegründet. Vor-
der Drıtten Welt eutlıch. siıtzender 1St der schwedische Protessor G unnay Myrdal.
In den Jahren seIt 1945 ereigneten sıch fünfundfünf- Er WAar jahrelang Leıiter der Europäischen Wirtschafts-
Z1g Krıege VO größerer Ausdehnung, Dauer un Inten- kommıissıon der iISt eın Spezialıst tür Fragen der

Entwicklungsländer un hat se1it 1960 der UniversıitätSIEAC: also erlehte die Menschheit häufiger als alle fünf
Stockholm eınen Lehrstuhl für Internationale Wırt-Monate einen u  9 MmMI1t Gewalt ausgetragenen Kon-

flikt, der einen Weltenbrand hätte auslösen können. schaftspolitık. 1970 erhielt den Friedenspreis des
Zählt man och Staatsstreiche, die großen Aufstände und Deutschen Buchhandels Zum Beıirat gehört 10 A, Erzbischoft

Helder Cämara. Arbeit des Institutes erganzt 1n AaUS-die kleineren Ausbrüche unorganisıerter Gewalrt hınzu,
dann hat in der Nachkriegszeit mehr als dreihundert gezeichneter Weiıse dıe Tätigkeıit des Londoner „Inter-
bewaffnete Auseinandersetzungen MI1It ZU. Teil weIlt- national Institute for Strategical Studies“.
reichenden politischen Auswirkungen gegeben mehr Die wichtigsten Daten der erwähnten R1I-Unter-
als 1ne PrO Monat.“ Vom Frieden der Nachkriegszeit suchung lauten: Jährlich werden Zt mehr als 700 Mil-
ann INa  3 deshalb ohl aum sprechen. urch lıarden für die Rüstung 1n der Welrt ausgegeben.Denken 1n „overkıll“-Relationen „übersehen“ WIr allzu- Vom Gesamtexport der USA sind seit 1962 durchschnitt-
leicht die Ausmaße un Folgen dieser „kleinen“ Kriege. ıch 109/0 Rüstungsguter, tür Frankreich lıegt diese Zahl
Wahrscheinlich ıcht zuletzt deshalb, weıl S1e fast 4U5- be1 4,5 0/9 und für England be] D 0/9 Die schweren Wat-
schließlich zwischen Entwicklungsländern stattgefunden ten (Flugzeuge, Kriegsschifte, Panzer, Kanonen), die VO
haben Von den erwäihnten Krıegen VO 1945 bıs 1950 bıs 1969 1n die Dritte Welt geliefert wurden, stamm-1969 enttallen 53 aut die Dritte Welt Die Waften da- ten 87 9/9 AUS den USA, der SowJetunı1on, England und

Inm fast ebenso ausschließlich Aaus den Indu- Frankreıch; VO 1965 bıs 1969 stieg dieser Anteıl 0strıenatıonen. Denn mehr als 120 Länder der Welt sınd auft ber 90 0/o. Weniger als 0/9 des Waffenhandels wurde
auf die Waften AUS lediglich Natıonen angewıesen (in ber prıvate Hiändler abgewickelt, aıNsSsONSten handelte
alphabetischer Reihenfolge: Belgien, Bundesrepublik sıch den Transter V  g Regierung Regierung.Deutschland, Volksrepublik China, Frankreıich, rofß- Dıie USA stehen be] alledem der Spıtze. Zusammen
britannien, Israel, Italıen, Kanada, Schweden, Schweıiz, mıiıt der Sowjetunion leisteten s1e wel Drittel aller
Tschechoslowakei, SowJetunıon, USA) Lieferungen, auf England und Frankreich entfallen mehr

als 0/9. Inzwischen beliäuft sich der Wert allen in die
Die Eskalation der Bewafinung Entwicklungsländer exportıierten Waffenmaterials auf

mehr als Billionen Um 90/9 wächst jahrlich der
ach dem Weltkrieg hatte sıch die Rüstung ganz 1mM Waffenimport also doppelt sSo schnell WwW1e€e das durch-

schnittliche Bruttosozialprodukt der Empfängerländer.Zeichen der Blockbildung entwickelt. Das Gleichgewicht
des Schreckens und ATOMAare Rüstung bestimmten lange Der Ferne Osten (30 0/9), der ahe ()sten (25 0/9) und der
elit das Bild Doch durch die wachsende Zahl NVC- Indische Subkontinent 15 %%0) die auptemp-
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Reduzierung dieses Industriezweiges Hunderttausendefängerregionen. Wiährend das Pro-Kopf-Einkommen in
den Ländern der Dritten Welt 1N der zweıten Hilfte der arbeitslos würden (vgl Maı P OE
sechziger Jahre nur Jahrlich 2979 stı1eg, wuchsen ihre we1ıst aber Beispiel Japans nach, daß Rüstungsindu-
Rüstungsausgaben 7 0/90. Z wischen 1950 und 1970 strıe iıcht notwendig 1St für ıne rasche Weiterentwick-
stieg der Gesamtwert aller KxpOortE ın Wafen mehr lung der Industrie un Technologie 1m allgemeinen oder
als 700 0/9 Die Zeitschrift S veume Afrıque“ (4 70 tür die Erhöhung des Lebensstandards. Gerade das Bet-
aNnnLte diesen Handel „kriminell“, da lokale Konflikte spıel a  an IS 1n den vergangeNCch Diskussionen leicht
schüre, den Konkurrenzkampf der Entwicklungsländer übersehen worden. Die Japaner haben verstanden, ihre
untereinander hinsıchtlich des besten Waffensystems $ör- Energıe und iıhr Kkonnen tür friedliche Zwecke WUtzEeN;
dere un: damıiıt notwendige Mafßnahmen zıviıler Art VCI- Dieser Weg wurde ıhnen allerdings adurch erleichtert,
hındere. Schliefßlich gerieten die Entwicklungsländer da- da{fß die Ameriıkaner iıhnen Schutz gewährten.
durch 1n Abhängigkeit un würden 1n Konflikte hinein- egen die Annahme, das Rüstungsgeschäft werde NUur
SCZOPCNH, MIt denen sS1e sıch nıchts EUN hätten. 1ılı- VO kommerziellen Gesichtspunkten bestimmt, sprichttäroligarchien 1m Dienste des Auslandes oder der be- die Beobachtung, da{fß sowohl die Russen als auch die
sıtzenden Klassen würden durch diese Waften 11Ur g- Amerikaner 1ın den etzten Jahren ıhre Waften schwer-
StuUtzt. Dagegen steht die ımmer wıeder hörende Ver- punktmäßıg verteılt haben Gewifß mußten sS1e dabei
sicherung der Industrienationen, s1e würden geradezu be- zeitweilıg „Enttäuschungen“ erleben, wenn beispiels-drängt, doch Waften jetern. bleibt 1n dieser welse durch einen Milıtärputsch 1in Atftrıka plötzlich die
rage weitgehend neutral un versucht, jede Wertung
dem Leser überlassen. Die beiden Posıtiıonen sollen Opposıtion 1n den Besitz der W aften gelangte. Auch die

Tatsache, dafß sıch der Konkurrenzkampf der Anbieter
deshalb niher untersucht werden. nıcht 1n dem Preissektor, sondern auf dem VO  S den Regıe-

runsch subventionıierten Bereich politisch-technischen
Die Politik der Lieferanten Wettbewerbs abspielt, spricht die These VO den

mafßgeblichen kommerziellen Gründen. Außerdem WUur-
WL verschiedene Grundtendenzen herrschen bei der Be- den 1n diesem Falle siıcherlich mehr prıvate Waftenhänd-
urteilung der Motive der waftenliefernden Industrie- ler eingeschaltet.natıonen VL Dıie 1ne gylaubt eın politisch-strate-
gische, die andere wirtschaftlich-technische Gründe für „Rüustungsexporte reichen 1n iıhren Wirkungen weıt über
diesen Bereich der Exportwirtschaft. Albrecht bemührt die kommerzielle Dimension hinaus, s1e siınd emınent

polıtisch“, heißt bei Haftendorn In eıner ursprung-sıch 1n seiner fundierten Arbeit über den Handel MIL1t lıch als eın Gutachten für den Bensberger Kreıs durchge-Waıaften3 beweisen, dafß die Küstungsexporte „das Er-
gebnis ökonomischer Entwicklungen, die polıtische Kon- ührten Untersuchung speziell über die Miılitärhilfe un

die Kustungsexporte der Bundesrepublik kommt die AÄu-
SCQUECNZECN VO Gewicht haben“, sind. Er annn für diese torın, der nıcht I ıne Bestandsaufnahme, sOoOnN-Thesen 1ne Reihe wichtiger Fakten benennen. In den
Dırektiven britische Mılıtärattaches heißt dern auch Hintergründe un: zukünftige Entwicklun-

SCH geht, diesem realistischen Ergebnis. Schon die Ärt,„Seine Aufgabe 1St versuchen, die potentielle Nach- in der Waffenlieferungen erfolgen, macht die ENSC Ver-frage für Wafen be1 der Regierung, be] welcher ak-
kreditiert 1St, erforschen und dieser Einzelheiten über flechtung beıider Tendenzen deutlıich. So vergeben die USA

ıhre Militärhilfe iın Verbindung MI1t der Entwicklungs-die Ausrüstungen, die das Vereinigte Königreich NZU- hıilfe, als Wırtschaftsgüteraustausch un 1mM Rahmen VObıeten hat, ZUT Kenntnıiıs bringen.“ Zusätzlich heißt
1n einer Anweısung der britischen Regierung für den Militärpakten. Da 75 0/9 der amerikanıschen Rüstungs-

güterausfuhr 1M Rahmen des US-MilitärhilfeprogrammsVO iıhr beauftragten Waftenverkäufer: ABr wırd 1mM ezahlt werden, kommt natürlıch auch autf diesem WegRahmen der Regierungspolitik dafür SOTSCNH, da{fß sovıel
militärische Ausrüstung W1e€e TU  m möglıch 1Ns Ausland eiıner fast nıcht mehr durchschauenden Verzahnung

VO  S Politik un: Wirtschaft.verkauft wırd, un: wırd außerdem Untersuchungen
stellen, W1e das Interesse potentieller Käufer wecken Albrecht macht einıge seliner eigenen Thesen durch eın be-
ıst.“ 4 Aufschlußreich ISt auch, dafß der damalige amer1- sonderes Kapitel „Rustungsexporte un: Machtpolitik“

teilweise wieder rückgängıg. Er tührt eınen SanNnzCN Kata-kaniısche Verteidigungsminister McNamara 1961 eın
spezıielles Büro ZU  — Förderung der Rüstungsverkäufe der log VO  en) Sanktionsmaßnahmen A mIıt deren Hılte die
USA einsetzte, dessen Leıiter 1964 Z „Stellvertreten- Wafenlieferanten versuchen, Einflufß vewınnen oder

wahren un Abhängigkeiten schaften. Demnachden Unterstaatssekretär für Verteidigung un: inter-
natıonale Logistikverhandlungen“ aufstieg. wiıird dies e durch restriktive Ersatzteillieferung, Kur-
Die Beweggründe für den Waftenhandel scheinen sıch ZUuNng VO Hılfsprogrammen 1M Bereich der Entwick-

lungshilfe un durch iırekte Einmischung 1in innere Ver-nıcht 1Ur 1m Laufe der Zeıit, sondern auch VO Land zu
Land unterscheiden. Im übrigen dürfte schwertal- hältnisse versucht. So aßt sıch zeıgen, dafß die Ersatzteile
len, 1m einzelnen Fall die Motivatıonen fein auseinander- zunächst iın geringem Ma(ße geliefert werden un be-

schaften sınd, da{ß ine ständige Abhängigkeit VO IAe-zuhalten. Die USA un die SowJetunion haben für den
eiıgenen Rüstungsbedarf bereits solche Industrien eNtLT-

erland gewährleistet ISt. Mıt nıedrigen Einführungspreıi-
wickelt; daß Ss1ie ıcht unbedingt eınes hohen Ex- SCH, deren Folgekosten me1lst weıt darüber hinausgehen,

steigen fast alle Liefteranten auf den Auslandsmärktenbedürften, die ständıg steigenden Kosten für e1in. In Form der Miıttel tür die Entwicklungshilfe be-die Entwicklung Waffensysteme begleichen
können. England un Frankreich dagegen machen dies halten sıch ein1ıge Industrienationen außerdem ständig

einen Hebel für Druckausübung bereit.für ihre Bemühungen NeUeE Märkte geltend. An-
geblich 1St 1N Frankreich nach dem Krıege die Ruü- Auf dem Gebiet der Produktionspolitik scheinen poli-
stungsindustrie schr ausgebaut worden, dafß be] einer tisch-strategische Ziele vorzuherrschen. Die USA halten
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dabei dem Prinzıp fest, 1N den VO ıhnen kontrollier- freiungsbewegungen hat nıcht 1U  — einer politi-
ten Bereich der Drıitten Welt (Zz Lateinamerika) MOg- sierten Polarisierung 1n den Reihen der Waftenlieteran-
lichst ıcht die modernsten Wafen verkaufen oder ten geführt, sondern auch die Anstrengungen der Regie-

verschicken. Das hat bereits tıiefgehenden Auseın- rungech der Entwicklungsländer Schutz verstärkt.
andersetzungen geführt, da die lateinamerikanischen Teilweise hat dies OX schon einer Neubesinnung
Staaten verstärkt versuchen, auf anderen Märkten (be- bei den Waftenkäutfen geführt, da für die Bekämpfung
sonders 1ın Frankreich) die VO ıhnen als vordrıinglich V“O  s Guerilleros ganz andere Wafftfengattungen erforder-
gesehenen modernen Ausrüstungen erwerben un da- ıch sind. lle Statistiken ber den Waftenhandel sind
mıt gleichzeitig die einseıt1ige Abhängigkeit umgehen. gerade diesem Punkt angreifbar, da S1e über den Ver-
Die SowJetunion dagegen macht ımmer mehr VO sıch kauf eichter Waften un spezieller Guerillaausrüstung
reden, weıl s1e 1in der etzten eıt die modernsten ıhr ZUF fast keine Angaben machen. Auch die Ausbildung
Verfügung stehenden Waffengattungen anbıetet. Das hat Spezıalısten 1N dieser Kriegführung, w 1e€e S1e E VO der
U, O Z  — Folge, da{ß der allgemeine technische Fortschritt Volksrepublik Chıina VOrSCHOMMENI wird, erscheint nıcht
des Emptängerlandes oft weıt dem Nıveau dieser 1n den bersichten. SO mMag sıch der Umfang un: Wert
hochentwickelten Rüstungsgüter lıegt Diese Diskrepanz der VO Chına gelieferten Waften noch 1n renzen hal-
mMag vordergründige politische Sympathien schaffen, ten, der Eftekt ann doch 1e] größer se1in. Die Relatio-
wirkt sıch 1aber spatestens bei der Anwendung der Wat- 1E  } verschieben siıch durch die Statistiıken be] tehlender
fen leicht als Bumerang aus,. In bezug auf Altgeräte, niäherer Erläuterung leicht 1n Rıchtung auf yallzu be-
gebrauchte un:! VO den Industrienationen durch HGE kannte Schemata.
Waften Rüstungsgüter, zeıgen sıch die Entwick-
lungsländer immer unwilliger. Aus finanziellen Gründen Militärhiltfe oder Ausrüstungs- un Ausbildungshilfe,

w1e S1€e verschleiernd oft gEeENANNLT wiırd, gewähren dıe In-schienen s1e einıge eIit lang bereit, damıt vorliebzuneh- dustrienatiıonen 0In CL deshalb, weıl s1e angeblich einer
MCN, doch Jetzt verlangen S1e nach den besten Waften
Eın wichtiger Grund für die Küstungsexporte kann ıcht rascheren Erschließung, Ja Ö einer Alphabetisie-
übersehen werden: Oftmals wırd die Dritte Welt Z ru1l1s der Entwicklungsländer beiträgt. Hıer hält INa  a’ das

Bıld VO der Armee als Elite oder Sal Schule der NatıonWaffenexperimentierfeld der Industrienationen, die 1n
„Friedenszeiten“ Nnu  an auf diese Weiıse ıhre Neuentwick- aufrecht, ohne bedenken, daß dadurch des —

Erfolges viel eher die bestehenden Strukturenlungen Bedingungen des Ernstfalles ausprobieren der Ungleichheit 1n den Entwicklungsländern gestutztkönnen
werden. Wenn die Militärhilfe wirklich 1U  — für solche
7wecke angewandt wird, dann sollten die Geberländer

Die Motive der Entwicklungsländer ehrlich seıin un die Miıttel 1m Rahmen der ohnehın
Allzuleicht vertällt 114  - 1n den Fehler, die Schuld geleisteten technıschen Hıltfe vergeben.
VWettrüsten 1n der Dritten Welt einselt1g dem „amerıkanı-
schen Imperıjalısmus“ oder einem u  Nn Kolonialismus Zwang ZUr Rüstung ?
zuschreiben. Dabei o1Dt zunächst leicht erkennbare

Bisher zibt keine Beweıse, da{fß die EntwicklungsländerGründe für den gestiegenen Waftentranster ın die Ent-
wicklungsländer. An erster Stelle ware hier hre Entste- VO sıch A4US auf weıtere Modernisıerung ıhrer Streit-
hung als sOuverane Staaten CC Automatisch Setzte krifte verzichtet hätten oder aber VO den Waftenliefe-

diesem Zeitpunkt bei ıhnen das Bemühen ine ranten ZUur Aufrüstung „gezwungen“ worden sind. Der
eıgene starke Armee e1In. Bıs heute kann sıch anscheinend damalıge US-Aufßenminister Dean Rusk erkliärte 1965
noch hein Land der Welt leisten, darauf verzichten. in einem Interview: „Ich eriınnere die Tatsache, da{ß
nterne un ExXterne Bedrohungen der Jungen Staatsge- 1n dem Augenblick, als sıch die Generalversammlung der
bılde annte 112  - als Gründe für diese Investitionen. Vereiınten Natıonen einstiımmı1g für Abrüstung aussprach,
iıcht übersehen 1St 1aber auch der Faktor, dafß für die sıebz1g ıhrer Mitglieder uns (die Vereinigten Staaten)
meıstens ıcht einheitlich gewachsenen, inhomogenen militärıische Hıiılfe ersuchten.“ ® Zweimalıge Versuche 1n
Länder der Dritten Welrt das Militär als Symbol (und der UN-Vollversammlung, ine Offenlegung der Ka
Stütze) der Einheit angesehen wırd. Mıt dem Hınvweıis stungsverkäufe erreichen, scheıterten ıcht zuletzt
autf die Unzahl VO Milıtärputschen (zwanzıg allein 1n den Gegenstimmen der Länder der Dritten Welt Auf
Afrıka VO Anfang 1963 bıs Ende 1969), die sicherlich der Tagesordnung der Konfterenz der „Gruppe der A
kein Ausdruck VO Stabilitiät sind, stellen Albrecht 1n 1ma Ende vorıgen Jahres (vgl Februar KL Z
un Sommer? diese Funktion ın rage Sıe glauben, und ds Heftt, 122 erschien der Punkt Waffenhandel

nu  a Rande, ähnlich wiırd aut der drıtten Welt-daß verade die „tatsächlıche oder eingebildete Überlegen-
heit des Miılıitärs se1in Eingreifen fast unausweichlich“ handelskonferenz se1n.
macht. „Hıer zeıgt sıch, daß 1m Vorsprung des Miılitärs Immer wieder kommt A4US den Reihen der Entwicklungs-Modernität eın erd polıtıscher Unstabilität lıegt.“ Dieses länder der berechtigte Vorwurf, mıt den Vorschlägen für
„ Aus eiınem Elitebewußtsein der Armee“ hergeleitete Mo- ıne Eiındiämmung des Wettrustens wollten die entwickel-
ELV „Tührt lang dauernden Miılıtärregierungen“ ten Länder 98088 ıhren Status qQqUO bewahren. Man be-
Andererseits stehen die zıviılen Regierungen weıtgehend trachtet alle Versuche 1n dieser Rıchtung als Dıiskryiminie-

dem Zwang, dem Miılitär die Wünsche nach modern- YUNS. Sıe glauben, darın außere sıch erneut die tradıt10-
Ster Ausrüstung erfüllen, um bei ihnen nıcht ın Win- nelle „Arroganz der Macht“ So bleibt das Fazıt: „Wel-
ynade tallen. Neben dem Prestigecharakter, der durch che Aussichten hätte eın globaler Nichtverbreitungsver-
den Vergleich mıiıt dem Nachbarn och verstärkt wird, trag für konventionelle Waften, eın Gegenstück dem
spielt 1aber auch die ngst VOT Subwversion iıne große VOTLr zweı Jahren abgeschlossenen nuklearen NV-Vertrag?
Rolle bej der Aufrüstung. Das Autkommen viele17 Be- Er ware Ar wirksam, wenNnn sıch sowohl die wichtigsten
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Rüstungsproduzenten ZuUur Nichtweitervergabe und die herigen Vorschläge (auch die der Kirchen) bewegen siıch
sehr theoretischen Bereich Der Teutelskreis derMasse der potentiellen Rüstungskäufer Z-O1' Niıichterwerb

un Z Nichtproduktion verpflichten würden “ 1 Rüstung konnte damit bisher noch ıcht durchtrennt
täuscht ber dieses al nıcht hıinweg und stellt werden Der Kampf die Waften steht noch 4aUus$s

Norbert Sommerdie rage nach der Bedeutung VO VWaften, die doch für
den rıeg gedacht siınd Schon Moment, da 1in  - S1IC

herstellt oder kauft MU INa  3 sıch ber ıhren Zweck und
ihre Getahr klaren SC1MH Dıiese Kenntnıis allein scheıint

1 Thayer, War Busıiness. Geschätfte M1ıt Waften un Krıeg, Hoft-
INann un: ampe, Hamburg 1970

1ber ıcht für Rüstungsstopp auszurel  en Wır The Arms Trade wıth the Third World, Almquist Wiksell, Stock-
können die Entwicklungsländer ıcht als unfriedlich hın- holm/Humanities Press, New York 1971

stellen, während WIL S1IEe autrüsten un:! W as noch Albrecht Der Handel m1T Waften, arl Hanser Verlag, München
1971schlimmer 1STE Nsere Rüstungen gleichzeitig ebenfalls Thayer 237

unaufhörlich ausdehnen en1g überzeugend wirkt auch E Albrecht
die Argumentatıon, „Kritik der Vergabe VO Mılitär- Haftlendorn, Militärhilfe un Rüstungsexporte der BRD Bertels-

INann Universitätsverlag, Düsseldort 1971hılfe autf Grund pazıfıstischer oder traditionell liberaler Albrecht / B Sommer, Deutsche Waffen für die Dritte Welt
Ablehnung VO Mılıtär überhaupt“ wirke s IT VeI- Militärhilte un Entwicklungspolitik LOTOTIO aktuell 1535 Reinbek
schleiernd, da S1C VO der Grundproblematik der Ent- bei Hamburg 1972

Albrecht / Sommer, 93wicklungshilfe blenkt“ Zu oftensichtlich geht jer Thayer, a 33
ein Alıbi für die Bewafinung VO Beifreiungsorgani- Haftendorn, /

SatıONeN, Pazıfismus wird TU Schimpfwort lle bis- 11 Albrecht / Sommer, a 107

Das Interviemw

ufelskreise der Entwicklungspolitik
Eın espräc. rof Theodor Dams

Schließlich annn ıcht übersehen werden, da{fß die »”  GVom April his Maı 19797 findet Santıagzo de
Chiıle die Drıiıtte Welthandelskonferenz (UNCTAD I11) e Diszıplin“ der Wirtschaftspolitik der hochent-

ber EINLSE fundamentale Probleme, die auf dieser wickelten Länder ber die Preissteigerung der In-
vestit10NsguLer auf dem Weltmarkt die Exporterlösegrößten gEMEINSAMEN Konferenz Zzayıschen Industrie- und

Entwicklungsländern aul dem Programm stehen WLLE uüber der Entwicklungsländer stärker beanspruchte bzw die
die grundlegenden entwicklungspolitischen Trends der reale Kaufkraft der Entwicklungshilfe schmälerte We1-

terhıin IMU festgestellt werden, da{fß sıch Westen 1Neetzten Jahre sprachen LT MLE Prof Th Danms dem
durchzusetzen scheintDirektor des Instiıtuts tür Entwicklungspolitik dery [Jnı- Entwicklungshilfemüdigkeit

Freiburg Das mag auf verschiedene Gründe zurückzuführen SC1IN,)
sicherlich 1ST. der Tatbestand jedoch mıtbestimmend da{fß

Herr Protessor Dams! An der Entwicklungsfront die Sorgen l CISCNCN Hause die Fınanzıerung der
herrscht Vorabend der Welthandelskonferenz iNnneren Reformen, zunehmen Vor dem Hintergrund

Optimısmus Selbst die Krifte der Kontestatıon dieser Überlegungen wiırd sichtbar Wır sınd heute we1ıter
scheinen M1L dem Abschied VO ıhren Idolen auch dem denn davon entfernt u1ls WE nationalen Wırt-
Entwicklungsinteresse weıtgehend ENTSAYT haben schaftspolitik VO dem sroßen Gedanken „Welt-
Entwicklungsminister Eppler sprach neulıch VO innenpolitık“ führen lassen! Wır sollten diese Bilanz
Eskalation des Mißbehagens“ diesem Bereich Manche ehrlicherweise zıehen, damıit die Möglichkeiten konstruk-

Beobachter ineiNnNnen ıcht ohne resiıgnıerenden pott, die Lösungen auf UNCTAD 111 ıcht VO Gruppen
Kırchen blieben hierzulande WI1e anderswo och die C11- unNnserer Gesellschaft überschätzt werden!
4 Stützen VO Entwicklungsministerien un anderen

In Brief des Deutschen Forums für Entwick-Entwicklungsinstitutionen VWıe 1ST dazu gekommen? lungspolitik Bundeskanzler Brandt anläßlich der Ver-
Dams enıge Wochen VOTr Begınn der UNCTAD H- leihung des Friedensnobelpreises wurde die Situation als
Konterenz INussen WITL reststellen, da{fß sıch nıcht 1LLUT die außerst alarmierend bezeichnet Die BundesregierungEntwicklungshilfe der mMeılsten Industrieländer
ernsten Kriıse befindet sondern daß sıch auch manche Ma{ß-

wurde aufgefordert erhöhte Anstrengungen Riıch-
LunNg Entwicklungshilfe auch dem Gesichtspunktnahmen ıhrer Wırtschaftspolitik Zzu Nachteil der Entwick- der Friedenssicherung unternehmen S1ie sind Mıt-

lungsländer auswirken. Die ınternationale Währungs- unterzeichner dieses Briefes War damıt 1116 Kritikkrise 2at ı n Industrieländern, die Zahlungsbilanz- der deutschen Entwicklungspolitik beabsichtigt?schwierigkeiten haben, vorübergehenden restriktiven
Mafßnahmen 1ı Welthandel geführt. Es kommt hinzu, Dams Dıie Verleihung des Friedensnobelpreises den
da{fß IMI1IL dem Abschwung des Wirtschaftswachstums Herrn Bundeskanzler WAar für die Mitglieder des Deut-
den westlichen Industrieländern die Nachfrage ach schen Forums für Entwicklungspolitik C1M Anlafß darauf
Produkten der Staaten der Dritten Welt nachlief(ß. hinzuweıisen, daß die Abwesenheit VO kriegerischen
1:29)


